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Menschen als sündigen Wesen rechnen. Die Erwartungen dieser Systeme sind
strukturbildend und ördern eın bestimmtes, dann sündiges Verhalten. Da aber
wiederum die Systeme autonom gegeneinander sind, wird der Mensch schliefßlich
miI1t den »sozjalen Folgen selner eigenen Sünde und der Sünde seiner Mıtmen-
schen als Fremden konfrontiert« 240) Darın besteht eın » Teilaspekt des
Machtcharakters der Sünde«

Ziel künftiger sozialtheologischer Analysen ach Dziewas ist darum, weder
die Sündhaftigkeit der Systeme dämonisieren noch s1e leugnen, sondern
konkrete sündige Erwartungsstrukturen benennen, deren Analyse hilfreich
ZUT Veränderung der Strukturen ist.

Der entscheidende Gedanke des Buches VO  - Dziewas ist für mich die Erkennt-
n1s, dass c5 zwischen den autopoietisch geschlossenen Systemen keine direkte und
ineare Einwirkung gibt Das 1st ıne Perspektive, die die einzelnen Systeme und
Menschen gegeneinander isoliert und Freiheit schafft. [Dass es5 ber Erwartungen
und Impulse und Interdependenzen (Interpenetration) dennoch aktisch » Reso-
nanzeffekte« gibt 1St eın »ES«, eın Geschehen, das nicht mehr der linearen
Macht der einzelnen Individuen oder einzelnen Systeme unterliegt. Dziewas
zwingt u1ls also den Symbiosewunsch, nämlich zumindest kognitiv oder partiell
eine wirksame Verschmelzung erzielen, aufzugeben. Damit meıline ich das Be-
dürfnis, ber Theologie und Nachdenken oder ber Gemeindestrategien un
Evangelisationen Gott, Umwelt und Gemeinde einer Einheit bringen. Was
ware doch schön, wenn die Rede VO  — der Sünde direkte gesellschaftliche Aus-
wirkungen hätte! Was ware doch schön, WeNnl die Rede VOINl Sünde und Gnade
die Gemeindestrukturen direkt christlich-göttlichen Heilsräumen machte!
Was ware doch schön, WEel eın Ausbruch aus der Gemeindewelt ın die Umwelt
sofort die Gemeinde lebendig und die Umwelt bekehrt machte! Was ware es5 doch
schön, WEeNl wenı1gstens die gedankliche Befriedigung NseTeTr theologischen
Symbolwelt gelänge, indem WIT wussten, wI1e zumindest theoretisch sündig
oder göttlich einzelne gesellschaftliche Zustände und Handlungen (Bananenkaut,
»Blutkaffee«) sind! ber 11U. schaltet I)7z1ewas tatsächlich das Denken iın yste-
INeN eın un verlangsamt unseTrenN Wunsch ach direkter Identifizierung VOIl

Sünde und einem konkreten weltlichen Zustand. Er mildert NseiIe theologischen
Bedürfnisse und ordert uUNseIie Differenzierung un:! spricht ennoch nicht LLUI

säkular-wissenschaftlich, sondern tatsächlich VO  - Sünde! [Die lutherische wel-
Reiche-Lehre MI1t barthianischer Soteriologie 1m CUCI, sozialtheologischen (je*
wand Dem nachzudenken 1sSt eine Lohn versprechende Herausforderung.

Dr. Thomas Niedballa

Helmut Tacke, Miıt den Müden ZAT rechten eıt reden. Beiträge einer bibel-
Orlıentlerten Seelsorge. Geleitwort VON Rudolt Bohren, Neukirchener: Neukir-
chen-Vluyn, 1989 272 5i Paperback, a  A SBN 3.7887-1302-X

[)as Auslandspfarramt bietet eine gee1gnete Plattform, das wissenschaftlich ent-
wortene pastorale Theoriegebäude einer Praxiserprobung unterziehen: Helmut
Tacke (4 Junı 1928 bis 13 September 1985 enttfaltet seine ern- und Lebensein-
sichten als Pfarrer iın London ın einer einfühlsamen und hilfreichen Weise, dass
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alle mıit Seelsorge befaßten Leserinnen und Leser eine erquickliche un zutiefst DC-brauchsbereite Kost servlert bekommen. Fin eidenschaftliches Buch für eine Seel-
sorgepraxI1s, die VOINl Herzen kommt, und qua Evangelium un sıtuatiıver Sensibili-
tat für Personen un!: Begegnungen die Herzen berühren

Zu den einzelnen » Verköstigungsoptionen« 1m einzelnen: Helmut Tacke entwI1-
ckelt seline seelsorgerliche Theorie aus einem tiefen Hineinhorchen iın das Wort der
Schrift, ebenso sehr aber aus einem engaglerten Einfühlen in die timm(ung)en des
Gesprächspartners. Die Stimme der Schrift und die Stimme des Leidenden mussen
zueinandergeführt werden, die Seele soll In der Seel-Sorge wortförmig, VO Wort
getroffen, berührt, geheilt, efreit werden Sein.

Dabei 1st für Tacke die Lehre VO  >} der Rechtfertigung leitendes Basismotiv für
das »Handeln« des Seelsorgers. In diesem Kıngen eın rechtes Verstehen des
Gerechtfertigtwerdens des Sünders Deo geht besonders das Verneh-
INenN der 1ps1ssıma VOX Evangelii, die nichts mıiıt psychologischer Strategie oder gC-konnterÜberredung dgl mehr tun hat

Rudolf Bohren schreibt 1m Vorwort: » Der Kampf, den Tacke führte, ist nicht
verstehen als eine philiströse Ablehnung der Psychologie 1m Blick auf die Seel-
OTSC, ohl aber als Kampf eine philiströse Aufnahme derselben, welche
neiner funktionierenden Praxis die Theologie mißachtet und damit die
rage ach der Wahrheit, die heimlich Immer schon die rage ach dem, der die
Wahrheit lst, verdrängt; damit aber wird unter dem Vorwand der Befreiung LLUT
eUu«e Knechtschaft errichtet.« 23)

In einem ersten Teil (>Konzentration«) hrt Tacke ıIn selne biblische egrün-
dung der Seelsorge e1ın, bevor 1m zweıten Teil (>Abgrenzung«) Lebenshilte als
Glaubenshilfe der Prämisse einer liebevollen Zuwendung ZU Nächsten
beschreibt. Im dritten Teil (>Begegnung«) wendet sich Tacke In kritischer Refle-
X10N un praktischer Konkretion den theologischen Entwürten VOIN Karl Barth,
Hans oachim wand und Eduard Thurneysen 1m Blick auf ihren Ertrag für seel-
sorgerliche Erfahrungen Im etzten Teil des Buches (>Erfahrung«) geht es
die geistliche Existenz des Pfarrers ın aktuellen Bezügen, ferner folgende The-
iInenN. das Klagemotiv In den Psalmen, Schuld un: Vergebung, Glaube und An-
fechtung, Glaubenserfahrung.

Der Autor macht Mut, 1m Dialog mıiıt den Erlebnisvorgaben biblischer Texteseel-
sorgerliche Situationen bewältigen. Dabei 1st T VOT allem darum bemüht, die S1-
tuatıv wI1e existentiell erhellende Kraft des Evangeliums ın der Seelsorge ZUT 5Spra-che bringen. 50 heißlt C655 bei ihm » DIe Mitsprache des paradoxalen Evangeliums
VOoOoN der Rechtfertigung des Gottlosen bringt etwas Neues ıIn die gewohnten /usam-
menhänge. Dieses Neue vermitteln 1st die spezielle Möglichkeit un Zumutung,die mMi1t der evangelischen Seelsorge verbunden und zugleich als abe und Aufgabe
In Blick nehmen ist Iie Gabe 1st orößer als die Aufgabe. ber die Aufgabe 1st
der Gabe aNSCINECSSSCN. Das heißt Wo die Gabe VON uns erkannt wird als die volle
Leidenschaft (Gottes für u1ls Menschen, da mMussen auch WIT für die Vermittlungdieser Leidenschaft Gottes unNnseTe eigene volle Leidenschaft einsetzen.« (45)

Wer e€ue Leidenschaft und Erkenntniskraft für seelsorgerliche Erlebniszonen
für sich persönlich entdecken SOWIEe konkrete Hilfe 1im Zur-Sprache-Bringen des
Gotteswortes ın der Seelsorge finden möchte, ist beim Lesen dieses (Jeuvres 1 -
Iner wieder überrascht, bewegt und zugleich herzlich beglückt.

Dr Thomas Nifßlimüller


